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Arger unter dem Laub des UNESCO-Erbes
Waldeigentümer beklagen zunehmenden Tourismus rund um das TotaIreservat Grumsin I Heftige Kritik an der Biosphärenleitung

Von OLIVERSCHWERS

Groß Ziethen. Vor einer still
schweigenden Duldung der Na
turschutzmaßnahmen im Welt
naturerbewald Grumsin warnt
der Grundbesitzerverband
Brandenburg. Auf .einer zen
tralen Versammlung musste
das Biosphärenreservat starke
Ängste der Waldeigentümer
zur Kenntnis nehmen.

Der Kontakt zwischen Wald
eigentümern und dem Biosphä
renreservat Schorfheide-Chorin
erscheint kümmerlich. Das zu
mindest musste Reservatslei
ter Martin Flade bei einer Ei
gentümerversammlung in Groß
Ziethen einstecken. Bei der
Ausweisung des Buchenwaldes
Grumsin als Weltnaturerbe sind
die Betroffenen bislang am we
nigsten mit ihren Sorgen gehört
worden. Wenn Martin Flade ei
nige Ängste über Nutzungsein
schränkungen, Verbote,Verkäufe
oder Wegesicherung zerstreuen
konnte, so blieb nach drei Stun
den Debatte doch ein ungutes
Gefühl im voll besetzten Saal
der Gaststätte "Schwanenteich ",
Das Problem: Die Biosphäre

lockt mit der Vermarktung des
nach ihrer Darstellung einmali
gen Welterbes vermehrt Men
schen in eine sensible Region,
in der bisher kaum Besucherver
kehr war. Ein kompletter Wider
spruch zum eigentlichen Natur
schutzziel. Denn schon bei der
Kernzone handelt es sich um ein
Totalreservat.
Die Auswirkungen auf die

Waldgebiete drumherum schil
dern Betroffene plastisch. Wald
eigentümer berichten von un
flätigen Beschimpfungen durch
Wanderführer. Andere beschwe
ren sich über Gruppen, die sich
nicht an die Wege halten. Wer für
den Privatgebrauch in seinem Ei
gentum Holz schlägt, muss sich
gegen entrüstete Berliner ver
teidigen. Besucher lassen ihre
Hunde frei laufen. Es gibt Be
schwerden über zugeparkte Ein
fahrten und verbale Auseinan
dersetzungen mit Anwohnern.
Waldbrandwarnstufen würden
ebenso missachtet wie Absper
rungen beim Holzeinschlag.
"Meine Maschinenfahrer wer

den sogar aus den Fahrzeugen
geholt und müssen sich erklären,
warum sie hier Fällungen vor
nehmen", berichtet Udo Schell
ner, Unternehmer eines Forst
betriebes. "Und die Besucher
laufen sogar durch die Zone eins
hindurch", informiert Siegfried
Praschma von der Interessen
gemeinschaft Grumsiner Forst.
Martin Flade kann die Kri

tik am wachsenden Besucher
verkehr nicht verstehen. Die im
Wald eingerichteten automati
schen Zählstellen hätten im ver-

Plötzlichist er in aller Munde: DerGrumsin.Jahrhundertelangwurde er als Nutzwald gehegt und gepflegt. Jetzt sollen Teiledavonsichselbstüberlassenwerden. Doch an
stelle der zu erwartendenStille rumort es in den umliegendenOrten.WaldbesitzerhabenAngst um ihr Eigentum. Foto:Wilfried Bergholz
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Angekratzte Glaubwürdigkeit
Das Biosphärenreservat

hat ein Problem: Es wird
die Geister, die es rief, nicht
mehr los. Die Initiatoren des
Weltnaturerbewaldes Grum
sin müssenden Leutenneuer
dings erklären,warumsieaus
wärtige Touristenzunehmend
ineinesensible Landschaft lo
cken, wo doch sonst Ucker
märkerstets nur vonVerboten
und Auflagen hören. Angeb
lich stört ja der Mensch in
denTotalreservatenund über
haupt in der Natur. Jetzt will
die Biosphäre plötzlich .das
Gegenteil? '1 .

Verkaufen lässtsich das nur
schlecht. Denn solange

der Grumsin privat wuchs, ist
die schützenswerte Natur un
beschadet vonden ach sobö
sen Eigentümern entstanden.
Dieaber fliegen jetzt raus und
stattdessen tummeln sich hier
neue Leute. Gab es das nicht
schon an der Oder?

Wenn die Biosphäre ihre
Glaubwürdigkeit behal

ten will, muss siewie einst mit
den Bewohnern und Nutzern
zusammenarbeiten. Oder es
wieder lernen. OLIVERSCHWERS

gangeneu Jahr 3500 Menschen
registriert. Die Höchstzahl liegt
bei 143 pro Tag. Die Wege in
der Kernzone würden aufgelöst.
Künftig soll lediglich ein Stich
weg für Besucher bleiben. In der
Zone zwei sei das immer wieder
angesprochene Problem der Ver
kehrssicherungspflicht eigentlich
geklärt. Jeder, der sich im Wald
aufhalte, müsse um die Gefahren
herunterfallender Äste wissen.

Aufgeschreckt von den Schil
derungen bittet Johanna Hen
schel vom Tourismusverein An
germünde die Waldeigentümer,
bei ähnlichen Vorfällen mit Gäs
teführern oder Wandergruppen
sofort Mitteilung zu machen.
Jede Führung sei registriert. Man
könne nachvollziehen, wer zu
welchem Zeitpunkt vor Ort sei.
Problem Nummer zwei im

Weltnaturerbe liegt den Wald"

Rund60 Leutehörten gespanntzu: In der GaststätteGroßZiethen
wurde öffentlich über den GrumsinerWald diskutiert.

eigentürnern noch mehr am
Herzen. Es sind ungeklärte
Rechtsfragen und gefürchtete
Nutzungseinschränkungen. Bis
heute sind mindestens vier Flä
cheneigentümer in der Kernzone
immer noch nicht mit Tausch
land versorgt oder anderweitig
entschädigt worden. Nach Infor
mationen der Reservatsleitung
dauert der Prozess seit 2007. Von
den 120Hektar Privatwald seien

mittlerweile 90 Prozent heraus
getauscht oder abgekauft wor
den. "Der Prozess verlief nicht
glatt und reibungslos", räumt
Martin Flade ein. Man könne
keine Preise jenseits des Ver
kehrswertes zahlen. "Sie haben
sich unser Eigentum genommen,
also müssen Sie an uns herantre
ten", lautet der Vorwurf der be
troffenen Familien. "Der Preis,
den Sie zahlen, ist zu niedrig."

Ausgelöst worden ist die Kri
tik am Biosphärenreservat durch
neue Managementpläne und
Maßnahmen zu deren Umset
zung. Nach Ansicht von Eber
hard Lasson vom Grundbesitzer
verband Brandenburg sind sie
gesetzeswidrig zustande gekom
men, weil Eigentümer nicht be
teiligt und informiert wurden.
Da zurzeit nicht ersichtlich sei,
welche Wirkungen die Pläne hät
ten, solle man vorsorglich Wider
spruch einlegen. "Sie stiften Ver
wirrung", so die Reaktion von
Martin Flade. "Lassen Sie sich
nicht verrückt machen", lautet
seine Mahnung an die Wald
eigentümer. "Die Pläne haben
keinerlei rechtlich bindende Wir
kung." Man müsse in der Zu
kunft bei jeder Maßnahme ge
sonderte Vereinbarungen treffen.
Unabhängig von den Manage

mentplänen haben sich die Ei
gentümer inzwischen mit den
umliegenden Orten über die Aus
richtung von Dorffesten und öf
fentlichen Veranstaltungen in
den Waldgebieten geeinigt. Man
werde Sportveranstaltungen und
Läufe unterstützen. Mehr Tou
rismus wäre jedoch schädlich
für den Wald. Einige Eigentü
mer haben sich mittlerweile an
die UNESCOgewandt.


